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US$, die Importe lagen bei 35,2 Mrd. 

US$.

Aus Sicht einiger Analysten ist die 

Entwicklung im Oktober auf eine Rei­

he von Sonderfaktoren zurückzufüh­

ren. So sollen die Exporteure versu­

chen, das Ausfuhrvolumen so schnell 

wie möglich zu steigern, um noch in 

den Genuss der Steuerrückerstattung 

zu gelangen.

Die Exportsteuerrückerstattung wird 

ab dem 1. Januar 2004 um durch­

schnittlich 3 Prozentpunkte niedriger 

liegen. Ziel dieser Maßnahme ist es, ei­

nerseits den öffentlichen Haushalt zu 

entlasten, andererseits ist diese Ent­

scheidung jedoch auch eine Reaktion 

auf die Kritik an Chinas festen Wech­

selkursen und den Vorwurf, damit un­

faire Exportbedingungen zu schaffen. 

Ab dem nächsten Jahr wird der Steu­

ererstattungssatz zwischen 4-17% lie­

gen; bei einigen sehr wichtigen In­

dustriezweigen bleibt der Satz aller­

dings unverändert beim Höchstwert 

von 17%, u.a. bei Elektronik- und 

Telekommunikationsprodukten, Fahr­

zeugen, Schiffen, Elektromaschinen, 

optischen Ausrüstungen und Flugzeu­

gen.

Die Steuerrückerstattung bei Expor­

ten von elektromechanischen Produk­

ten, Bekleidung und Textilien wird 

13% betragen. Der Satz liegt bei 

Stahlausfuhren, chemischen Produk­

ten, Kunststoffen, Schuhen und Uh­

ren nicht mehr bei 15%, sondern bei 

13%. Für landwirtschaftliche Produk­

te bleibt die Rückerstattung zwischen 

5-13% unverändert, während sie bei ei­

nigen Metallerzeugnissen auf 5% und 

7% zurückgeht.

Die Exportsteuerrückerstattung war 

nach dem Ausbruch der Asienkrise 

eingeführt worden, um die Exportun­

ternehmen wettbewerbsfähiger zu ma­

chen.

Vor allem die USA haben in den letz­

ten Monaten Kritik an Chinas steigen­

den Handelsbilanzüberschüssen geübt. 

Der Handel mit China stieg seit Jah­

resbeginn um 31%. Gleichzeitig erhöh­

te sich das Defizit der USA im Handel 

mit China. Schätzungen gehen davon 

aus, dass der negative Saldo in diesem 

Jahr um 20% zunehmen und dann rd. 

120 Mrd. US$ betragen wird. Im ers­

ten Halbjahr d.J. war das Defizit be­

reits auf 54 Mrd. US$ angestiegen.

Allerdings ist die Frage der statisti­

schen Erfassung des Handels und der 

Errechnung des Defizits umstritten. 

Während die chinesische Statistik für 

das Jahr 2002 einen Überschuss in Hö­

he von 43 Mrd. US$ aufweist, zei­

gen die US-Statistiken einen negativen 

Saldo der USA von 103 Mrd. US$. Ne­

ben Problemen wie Datenerhebung, 

Schmuggel, zu hohe oder zu niedri­

ge Angaben in den Rechnungen etc., 

gibt es Unterschiede in der Erfassung 

der Daten auf beiden Seiten. So müs­

sen verschiedene Anpassungen vorge­

nommen werden: bei Hongkonger Re­

exporten in die USA von Produkten 

mit China als Ausfuhrland und vice 

versa; ein Abzug der Wertschöpfung in 

Hongkong bei diesen Transaktionen, 

Anpassung hinsichtlich verschiedener 

Berechnungsgrundlagen bei Im- und 

Exporten wie z.B. die Frage, ob Ver­

sicherung und Frachtkosten enthalten 

sind etc. Auf der Basis einer alternati­

ven Berechnung haben beispielsweise 

zwei Ökonomen aus Kalifornien (K.C. 

Fung und Lawrence Lau) einen bilate­

ralen Überschuss für China im Handel 

mit den USA von nur 74 Mrd. US$ 

berechnet.

Eine weitere Überraschung ergibt sich 

nach Darstellung der Financial Times 

vom 30.10.03, wenn die bilateralen 

Daten im Handel mit China verschie­

dener Länder aggregiert werden. In 

diesem Fall - bei 12 der größten Han­

delspartnerländer Chinas, einschließ­

lich den USA, Japan, Südkorea und 

den größten EU-Ländern und bei An­

passung der Daten Hongkonger Re­

exporte - ergibt sich sogar mit 148 

Mrd. US$ noch ein Defizit der USA 

mit China. Insgesamt kann davon aus­

gegangen werden, so die Financial 

Times, dass Chinas Exportüberschuss 

im Handel mit allen Ländern in Hö­

he von 35 Mrd. US$ im letzten Jahr 

zu niedrig ausgewiesen wurde. Daraus 

ergebe sich eine Reihe von Konse­

quenzen, u.a., dass China eine „hyper- 

competitive exchange rate valuation“ 

besitzt, die Vermutung, dass China 

nicht ein Defizit mit einigen Ländern 

wie Japan, Südkorea etc. hat, son­

dern eher einen Überschuss und die 

Notwendigkeit international vergleich­

barer Datensätze und flexibler Wech­

selkurse. (NFA, 15.10.03; FT, 30.10., 

14.11.03; HB, 14., 18.11.03) -schü-

Binnenwirtschaft

20 Steigende Getreidepreise

Zum ersten Mal seit sechs Jahren stie­

gen die Preise für Getreide wieder 

deutlich an und spiegeln damit eine 

Veränderung der inländischen Ange­

bots- und Nachfragesituation wider. 

Offiziellen Statistiken zufolge erhöh­

te sich der Reispreis in der ostchine­

sischen Provinz Anhui für eine Tonne 

um 80 bis 120 Yuan (Grundpreis 1.050 

Yuan/t). Der Ankaufspreis für Weizen 

stieg in der nordostchinesischen Pro­

vinz Heilongjiang um 32% pro Tonne 

auf 1.100 Yuan. Die Maispreise erhöh­

ten sich um 50-70 Yuan pro Tonne. 

Der Anstieg der Getreidepreise führ­

te auch zu einer Zunahme der Prei­

se von Speiseöl und anderen verarbei­

teten landwirtschaftlichen Produkten. 

(XNA, 22.10.03)

Nach Einschätzung von Li Jingmou, 

der zum Leitungspersonal des Groß­

handelsmarktes Zhengzhou zählt, 

wird in diesem Jahr mit einer Fehl­

menge von 40-50 Mio. t Getreide zu 

rechnen sein. Der Getreidegroßhan­

del in der Stadt Zhengzhou, Haupt­

stadt der Provinz Henan, gilt als das 

Barometer für Chinas Getreidepreis­

entwicklung. Li geht davon aus, dass 

das vorhandene Angebot an norma­

lem Getreide durchaus die Nachfrage 

decken wird. Anders sehe die Situation 

dagegen bei qualitativ sehr hochwer­

tigem Getreide aus.

Allerdings teilen viele Agrarexperten 

nicht die grundsätzlich positive Ein­

schätzung von Li. So ist die Fra­

ge eines ausreichenden Getreideange­

bots politisch sehr sensibel. Li Siheng, 

Wissenschaftler der State Grain Ad­

ministration, zufolge, bereite die Fra­

ge der Nahrungsmittelsicherung auf­

grund des Rückgangs der Anbaufläche 

und des steigenden Bedarfs durchaus 

Sorge.

Einige Analysten führen den Rück­

gang der Getreideproduktion auf die 

abnehmende Anbaufläche zurück. So 

soll das Ackerland nach Angaben des 

Ministry of Land and Resources zwi­

schen 1996 und 2002 von 1,95 Mrd. 

Mu (130,07 Mio. Hektar) auf 1,89
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Mrd. Mu (125,93 Mio. Hektar) ge­

schrumpft sein. (XNA, 15.11.03)

Aus Sicht von Rich Herzfelder, Con­

sultant der China Food and Agricul­

tural Services, ist der Rückgang des 

Getreideoutputs auch auf die schwieri­

gen Wetterbedingungen zurückzufüh­

ren. Herzfelder erwartet, dass vor al­

lem mehr Weizen und Sojabohnen im­

portiert werden müssen. Hintergrund 

seien Probleme mit der Lagerung von 

Getreide. Die anstehende „Einkaufs­

reise“ von Wen Jiabao in die USA 

werde wohl dazu benutzt werden, hö­

here Bestellungen von Weizen und 

Sojabohnen zu tätigen. Diese müss­

ten zwar ohnehin importiert werden, 

doch sei dies eine strategisch geschick­

te Maßnahme. (AWSJ, 18.11.03)

Nach Einschätzung von He Kaiyin, 

Wissenschaftler und Berater der An- 

huier Provinzregierung, ist der An­

stieg der Getreidepreise nicht das Er­

gebnis von Getreideknappheit. Dies 

sei vielmehr eine normale Reaktion 

des Marktes auf den erwarteten Ge­

treideproduktionsrückgang in diesem 

Jahr. He zufolge spiegelt der Preisan­

stieg nur wider, das der Markt auf An­

gebot und Nachfrage reagiert. (XNA, 

7.11.03)

Der internationale Getreidemarkt rea­

gierte ebenfalls besorgt auf den Rück­

gang des Getreideoutputs in China. 

Aufgrund von Produktionseinbrüchen 

in Australien, Kanada und den USA 

im letzten Jahr waren die Preise auf 

dem internationalen Markt für Wei­

zen um 17,6% und für Mais um 11,5% 

gestiegen. Auch die europäischen Län­

der meldeten Produktionsrückgänge 

in diesem Jahr. Die FAO kündigte 

den Rückgang der weltweiten Getrei­

dereserven auf einen historischen Tief­

stand an. (XNA, 7.11.03)

Für das Jahr 2003 wird damit gerech­

net, dass der Getreideoutput in Chi­

na nur ein Niveau von 450 Mio. t er­

reichen wird. Dies wäre die niedrigs­

te Produktionsmenge seit den letzten 

10 Jahren. Für das Jahr 2004 erwartet 

das Agrarministerium dann ein Out­

putniveau von 460 Mio. t.

Um die Anbaufläche für Getreide nicht 

weiter schrumpfen zu lassen, kündig­

te die Regierung für das kommende 

Jahr ein umfangreiches Maßnahmen­

paket an. Hierbei wird die Erhaltung 

von Getreideanbauflächen eine wichti­

ge Rolle spielen, -schü-

21 Banken sollen Zinssätze 

stärker beeinflussen können

Mitte November d.J. nahm der Zent­

ralbankpräsident Zhou Xiaochuan zu 

Fragen der Reform des Finanzsektors 

Stellung. Zhou kündigte an, dass die 

Banken größere Entscheidungsspiel­

räume bei der Gestaltung der Kre­

dit- und Einlagenzinsen erhalten wer­

den. Es würden außerdem schrittwei­

se die von der Zentralbank festge­

legten Obergrenzen für Zinssätze ab­

geschafft. Ziel sei es, die Banken in 

die Lage zu versetzen, eine effektive­

re Allokation von Kapital vorzuneh­

men. In der Höhe der Kreditzinsen 

solle sich stärker als bisher die Kre­

ditwürdigkeit der Kunden widerspie­

geln. Nähere Angaben dazu, wann mit 

der Umsetzung dieser Ankündigung 

zu rechnen sei, machte Zhou nicht. Al­

lerdings ist bemerkenswert, dass die 

Zentralbank dieses Vorhaben erstmals 

seit dem Jahre 2000 wieder erwähnt. 

(SCMP, 19.11.03)

Derzeit dürfen die Banken Kreditzin­

sen bis maximal 30% über dem staat­

lich festgelegten Zinssatz und 10% 

unterhalb des Zinssatzes bestimmen. 

(SCMP, 19.11.03)

Zhou ging auch auf die herausragen­

de Rolle der vier großen Staatsban­

ken und ihren Reformbedarf ein. Die­

se Banken absorbierten derzeit 65% 

der Spareinlagen und führten 80% 

des Zahlungsverkehrs durch. Ihr An­

teil am Kreditvolumen belaufe sich auf 

56%. Trotz verschiedener Reformmaß­

nahmen sei die wirtschaftliche Situa­

tion der Banken noch unbefriedigend. 

Ende Juni d.J. beliefen sich nach An­

gaben von Zhou die uneinbringlichen 

Kredite, die nach einem fünfstufigen 

Klassifizierungssystem bewertet wur­

den, auf 22,2% der Gesamtkredite.

Zhou wies auch erneut darauf hin, 

dass der ländliche Finanzsektor mit 

vielfältigen Problemen konfrontiert 

ist. Eine Reihe von ländlichen Finanz­

instituten befinde sich in einer Schief­

lage, habe Operationsprobleme und 

hohe versteckte Risiken.

Zhou erinnerte auch daran, dass sich 

das Aufgabenfeld der Zentralbank ver­

ändert hat. Die Bankenaufsicht habe 

die Zentralbank abgegeben und kon­

zentriere sich nunmehr auf die Ge­

samtüberwachung der Stabilität im 

Finanzsektor. Anstatt direkt die Ban­

ken zu kontrollieren, liege der Schwer­

punkt nun auf der Bewertung von all­

gemeinen Risiken der Finanzinstitu­

te, der Finanz-Holdinggesellschaften, 

der Finanzinstrumente sowie Über­

wachung des Geld-, Versicherungs­

und Immobilienmarktes. (BBC PF, 

17.11.03)

In einem Kommentar des Asian Wall 

Street Journal vom 13.11.03 zu den 

Ausführungen des Zentralbankpräsi­

denten wird nochmals auf die hohen 

uneinbringlichen Kredite hingewiesen. 

Diese seien nach Einschätzung auslän­

discher Experten deutlich höher. Nach 

Berechnung von S&P liege diese Quo­

te bei 44-45%. Nur 20% des ursprüng­

lichen Wertes der faulen Kredite ließen 

sich wieder zurückholen. Diese Situati­

on stelle allerdings eine Verbesserung 

dar, da bis vor kurzem die Quote der 

uneinbringlichen Kredite bei 50% und 

die Rückholrate bei 15% gelegen ha­

be. Aus Sicht des Kommentators sei 

diese Entwicklung jedoch nicht positiv 

zu beurteilen, da die Banken ihr Kre­

ditvolumen stark ausgeweitet hätten 

(um rd. 20%), um hierdurch die Quote 

ihrer uneinbringlichen Kredite niedrig 

erscheinen zu lassen und zu beweisen, 

dass sie die Vorgaben der Regierung 

für das Jahr 2003 eingehalten haben. 

Diese hatte von den Banken verlangt, 

den Anteil der uneinbringlichen Kredi­

te am Kreditvolumen um 3% zu sen­

ken.

Anfang November berichteten die vier 

großen Staatsbanken, dass sie die 

Quote der uneinbringlichen Kredite 

sogar um 4,83% gesenkt haben. (XNA, 

3.11.03) Die Construction Bank of 

China, eine dieser vier großen Staats­

banken, gab bekannt, dass sich die 

Quote der uneinbringlichen Kredite 

Ende Oktober auf lediglich 11,84% be­

laufen habe. Dies sei eine Reduzierung 

um 4,06% gewesen. (XNA, 19.11.03)

Auch die Diskussion um eine erneute 

Rekapitalisierung der Banken wird im 

Bericht des Asian Wall Street Journal 

vom 13.11.03 wieder aufgenommen. 

Hierbei soll eine Summe von angeb­

lich 121 Mrd. US$ im Gespräch sein. 

Nach Berechnungen von S&P liegt die 

Verschuldung jedoch bei rd. 700 Mrd. 

US$ bzw. rd. der Hälfte des BIP. Eine 

erneute Rekapitalisierung könnte ein 

Volumen von rd. 30% des BIP umfas­

sen. -schü-




